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(I-rn glückliches Paar , das noch vom erstem
Rausch ihrer Empfindungen uuerwacht , noch
mit - eben der Zärtlichkeit mit welcher sie Hy¬
men verbunden hatte , noch mir der unerfüll¬
ten Sehnsucht des vorncn halb verrannen
und halb veeschlaffenen Hochzeittages ar-f ein¬
ander bttckte , ein paar für ein- nder geschaf¬
fener Seelen , die sich auch wo sie Umstünde
und Glück fern von dem mütterlichem Lande
versetzt Hünen , ausgefunden nur Ach geliebt ,
nur in ihrem wechselseitigem Lefltz das wah¬
re Glück des Lebens gefunden haben würden ,
ein paar der zärtlichsten und besten Seelen ,
giengm den schdnen herbstlichen Abend in den
reizenden Kdnigsgarteu , zu fühlen , zu sehen
und vielleicht wieder gesehen zu werden . Denn
obgleich Liebe und Sympathie der jungen
Gattinn der ersten Macht nichts so sehr als
ihren Freund lieben ließ , so war dennoch
die dem Geschlechte eigne Sehnsucht zu gefal¬
len , die Mode , und selbst die Lust dieses
zaubrischen Ones Schuld daran , daß Lilla
sich noch immer als Braut betrug , ob ' sie
gleich kein andres Glück auf der Welt als
das Glück die Frau ihres Admers seyn, zu
empfinden , und als das größte ihres Lebens
ungestört zu genießen wünschen konnte .

Auf ihren Larmim - pthen Wangen die vori¬
ge Nacht den ersten Minnekuß des keuschen

Hs Ad-
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Admets mpftengen , saß noch die unentflo -
hene gefahrlose Unschuld , denn sie hatte nun
w ihrem Meu « - den sichersten Bürgen , und
in ihrer Liehe den treusten Hüter empfangen ,
und in ihren Augen die im Vergnügen schwam¬
men rmd nichts ?o schön es war , schöner als
den Blick ihres Adams fanden , da blitzte
das Bewußtseyn der Würde ihres neuen Or¬
dens und das schmachtende Verlangen alle

Pflichten und Rechte zu erfüllen , die ihr des

Ehestand auflegte und versprach . Admet war
ein Dichter und fühlte mehr als em an¬
drer Sterblicher das Glück seiner Zärtlich¬
keit in dem Umfange der Phantasie und

Berauschung des ersten glücklichen Nacht -
traums gewähren . Ihm war nichts auf des
Wett mehr wünschenswerth da er rm Besitz
feiner Liüa keinen Fürsten beneiden konnte ,
und nicht von Menschen allein von Engeln
selbst wenn fie es könnten um seine zärtlichen
Freuden beneidet zu werden glaubte . Nahe
an der schönen Fontaine schrieb er dieß Lied ?

Unter blüthendo' llen?inden
Ließ michLiebeund das Glück

Jüngsthin meine Lilla finden
Freude strahlt aus ihrem Blick

Zevir schncyteDlüthenregen
Um das holde Mädchenhcr

Und um seinen Kuß verlegen
Seufzte Zlorens Busen schwer. Eang-



Langsamfuhr der Drachenwagen
Der Larvnen sittsam zog:

Eifersüchtigfle >u plagen
Als fle durch den Himmel flog.

Hatten aLe Amoretten
Lillas Reihe zu erhöhn

Freudenvoll die Zevirerren
Um die Lockenlasten wehn»

Freudiger und Sonnenröther
Sah ich Phöbus Wagen gehn

Ließ Titanien denn öder
An den Morgenthore stehn.

Auch die Nymphen und Dryaden
Sah ich neidischvornher stehn,

Wastermädchcn, Oreaden
Fern von LiliaS Siegen gehn.

Als ich da im Minnesänge
Jedem Wald, den Wiederhai!

Lehrte, ruft am Felscnhange
Rüste Lilly! nur der Schall.

Und mit rothem Blumenkränze
Krönte meine Liila mich,

Und bey unserm Hochzeittanze
Freuten alle Wipfel flch.

LiebstesMädchen unsre Küße
Sind den Sngelsküßcngleich.

Selbst den Himmel zu beneiden
Ist die Liebe allzureich.
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Da an dem Rande des prachtvollen Was¬
serbeckens mit den dichtverrvachsenem Lmdm -
fchirm vnWkm , fassen beyde Geliebte und
sahen femhm ,n die reizende Gegend des
plauischen Grundes , wo sie zuerst einander
daS Geßändmß thaten , das lange zuvor ihre
Augen dem Herzen entrissen und verrathen
hatten . Lon dort kam Las entfernte Wasser
von der FelsenhHhe herab , drängte sich gleich
dem saurem Gange des mühsamen Dichters
durch Felsen , Wüsten , Liefen und künstliche
Kanäle ungeschn im langem und schnellem
Pfade zu jener bewunderten Höhe , die das
Auge blendet und das . Herz erfreut , ertheil¬
te sich in mannigfaltige Kanäle , und fiel bald
in Lascaden und rauschenden Becken unter
dem prächtigem Eingang zum salomonischem
Tempel bald in wetten Behättmßen in im-
mererfüllte Wonnen , um die Stämme Ita¬
liens und ihre Blüthen und Früchte zu wäs¬
sern . So sollte der forschende und nützliche
Gelehrte ohne Gefahren , Weite und Mühe ,
ohne allen Zwang , der Kunst und der Nei¬
der zu scheuen , sein Bild an der prächtigstei -
genden Fontaine erblicken :
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Wie schönund wahr und reich
Fontaine ist dein Bild.

Wie kühlend, sanft und wild
Bist du dem Weisen gleich!

Das Herz wie du den Trieb
Aum Himmel kühn erhebe

Im Wohlthun würdig lebe
Und xrachwoil jedem nützt!

^Tuch ungesehnbist du
Nicht an dem Tag allein

Auch bey dem Grernenfchein
Der Zeuge meiner Ruh

Und meiner Wünscheoft
Die mir dein sanfter Falk

Des NachtLim Wiederhast
Wie duzn seyn entlockt..

So schöndein Wasserist
So xerlenhellund klar

Dein Bild so treu und wahr
So mahlerisiheS ist:

So find nur Ruh und That
Die deinenTrieb erhöhn

Es wäre minder schön
Doch nur des Prahlers Bild.

ÄichtS durch den Zwang allein
Richt durch der Worts Pracht

Und des Vergnügens Macht
Durch wesenlosenSchein

Durch Stark und Nutzbarkeit
Ka-nn Dichterton allein

Der
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Der Welt gefällig seyn
Der Nachwelt heilig seyn«

Die du dichschön erhebst
Der Baume grünend Haar

Der WaffermüdchenSchaar
Die Nymphen froh belebst

O möchtedir mein Herz
Durch Gut und Wohlthun gleich

So unermüdlich reich
In jeder Stunde seyn.

Z.

Villa bewunderte m dem von Kunst und

Seltenheiten erfüllten und mir königlicher
Pracht bereicherten Ort die Denkmäler Augu¬
sten - , den Ausdruck einer wahrhaftig könig¬
lichen Seele , die noch nach Jahrhunderten
Las Vergnügen , der Eckel und das Gepräge
jedes aMrocdenttichen Regenten zurücklaßt ,
und die Vereinigung der zur schönsten Natur
verwandelten Kunst . Sie sah den ganzen
Reichthum der Natur , die tiefsten GMrm -
mffe , die ihr die trotzende Hand der golddur -
stigm Menschen , selbst auö dem Eingeweide
der Berge aus den Abgründen der See , und
aus den mttegendstm Kükm der Peruaner
und Puagomr entrissen hatte , das schreckli¬
che Krokodil und die Menschen verschlingende
Schlange , die nun an der ' gewölbten Decke

umsonst ihren gefahrlosen Rachen aussperrt ,

sah den hochbeinigen Strauß , dessen h mec -



sten Federn das Haupt der Stolze », der Re¬
genten und Kutscher , - er Excellenz «! und
Läufer bekrönt , den kecken Lasrrar , den mäch¬
tigen Adler , den schbnfärbigm chinesischen
Fasan , und das bunre LollSriraeu Sie
sah den König der Thiere den MdnmhÄgm
Löwen , den gefleckten grimmigen Tiger , «fti -
kanische und amerikanische Thiere in der Stel¬
lung die ihren Kampf und List den Auges
- er Furchtsamen noch schrecklicher macht . Asch
sah sie in den künstlichen Maschinen rvandew -
- e Nonnen , ranzende Amors , ssegewre
Schiffe , laufende ' Spinnen und tMmmelrcks
Bare , Werke der Vaucansons und schM » -
Ler Genie ».

6.

Lange hatte Lilla schon alles Was Kmrst
und Pracht in dem fürstlichem Magazin der
Dreßdner Gallerten aufgehäuft hatte « kerchm ,
alle Gruppen der unnachahmliches Werke Aa -
gelos , Tirians , Lorregiv , Ru - rns , Lrs -
mchs , aller italiänischen und flandrische «
Schulen bewundert und erstaunt über den
Reichthum unbezahlbarer Kunst m - ,M Pan¬
theon der zauberischen Welt herumgeirrt , aber
unter allen was schön und groß war , f «tz sie
nur eines in der Weit liebenswürdig und
unnachahmlich , nur einen Gegenstand tzxx
das Ziel ihrer theuersten Wünsche war , ge--
Zm welchen sie nicht alle Schütze jenes he-
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symschen grünen Gewölkes , «och allen blen¬

denden Pomp der Rüstkammer vertauscht haben
würde . Ihren Admet im Arm eilte sie wie¬

der furchtsam Heraus , daß nicht auch er hin ,

zu den Seltenheiten gestellt , ihren Verlust am

ewig unersetzlich machen möchte , Ihr war d?e

Zärtlichkeit und Treue seines Herzens , der

Blick seiner schmachtenden Augen , das schön¬

ste und theureste Geschenk der Natur , und

dessen was stärker als sie ist , das Geschenk
der unaufldßlichen Liebe .

7.

Voll vom Gefühl ihres Glücks saß sie un-
'

ler den Linden die der letzte Goldstrahl der

untergehenden Sonne auf ihren blaßgelben

schon halberkorbenm Blättern vergoldete , sah

in den letzten Strahlen , welche alle Gegen¬

stände in der Natur erhöhen , das glänzende

Angesicht ihres AdMets , dachte rhr ganzes
Glück und fürchtete sich, daß nicht ein andres

Mädchen sS viel Schönheit mit eben so ver¬

langenden Aug - n setzen , nicht eben das was

sie emvfand , fühlen , und ach! vielleicht eben

so süße Triebe in seinem Herzen erwecken

möchte ! Halb vom Zauber der Liebe trunken ,

halb von den trostlosen Gedanken , dass alle

männliche Herzen untreu sind , m,r Schrver -

mmh erfüllt , ragten sich wechselswem Liebe

und Furcht durch rhr Herz . Wen » sie aber

an die Freuden der künftigen Nacht an aue



Entzückungen dachte , die der beste aller mensch¬
lichen Triebe auch ihr erwarten ließ , denn
machte sie Liebe und Empfindung zur Dich¬
terin , und dann sang das schlagende Herz
Admeten dies Lied r

8.

Ihr Zeugen meines Glücks
Ihr Schkpkr meiner Freuden >.
Erzählet künftigen Zeilen

Der Görrerrraum desAugenblicksl
Erzählet hohe rinden
Wo unter euren Wogen
Der Gore mit Pfeil und Dogen

WmetenS Herz michließe finde»

O mahlet diesenKranz
WollWenn und Lieblichkeiten
Doll Unschuldund voll Freuden

In aller Grazien Ketrentan,!
Wo mir der Lenz der Jugend
DcS LebensschönstenStunden
In seinemArm verschwunden

Er gab und lohntemir die Tugend>

Erzählet unser Glück
Und tragt daS Angedenken
DaS Tugend uns zu schenken

Erneut in jedem Augenblick!
Hier grub uns Lilla ein
Im Busen zarter Rinde
Wer untreu ist der finde.

DsrzweifiungSvollden LeichensteiM
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Wie verschieden erschien hier die Natur
der ländlichen Lilla die niemals in ihrem stil¬
lem Dörfchen die Ankauft des Abends und
der glänzenden Welt in so blendenden Karden
gesehen , niemals die Erleuchtung der ' pallä -
ste , und ihrer üppigen tausenvfacblgen Tafeln
gesehn hatte l Noch war seit gestern da sie zu¬
erst im Braurschmuck die Herrlichkeit des
Stadtiebens mit der ländlichen Emgezogen -
heit vertauscht hatte , alles neu für sie. Jezt
erschien erst die Schaar der vornehmen erst
vor kurzen ausgeschlafenm Freunde des gestri¬
gen Nachttanzes und ihr städtisches Geprän¬
ge beschämte , die bescheiden leichrgekleidete
Lilla . Bald sah sie , daß diese Weltleute nie
ihre Freunde zu werden und ihr schmelzner
Flitterstatt ihr eben so wenig als ihre ähn¬
lichen Glas - Herzen zu gefallen fähig seyn
würden . O wie bat sie ALmeren , bald wie¬
der mit ihr der Stadt , der glänzenden aber
für sie freudenleeren Stadt zu enteilen , und
jene annehmliche Wohnung der Unschuld und
Leö ländlichen Glückes zu beziehn , wo die
Natur Nlcht in gemahlte Kasten ihre schö¬
neren Bäume gezwängt , nicht ihre schatten¬
reiche Wälder in Fächer oder symmetrische
Säulengänge gestellt , nicht öde und rodr zu
seyn schien . Alles kam ihr eingemauert , al¬
les Zwangvoll und ängstlich vor . Nicht lan¬
ge brauchte fie Abwettn zu bitten , denn wie

könn -
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konnte er einen andern Wunjch haben , als
den seiner Lilla zu gefallen ? Nur ihr Ver¬

gnügen war das Geschäfte seines Herzens ,
und ihr geringster Wille das Aufgeboth aller
seiner Kräfte . Nur um ihr die Wahl anzu¬
biethen , harre er das Herrlichste der Stadt

ihren Augen gezeigt , und wie freute sich der

glückllche Admet , da er in dem Herzen L- l -
las eben die vorige Neigung zu der reineren
besseren Natur wieder fand , wo keine Stadt¬
lust die Sitten , Ausschweifungen , Verderb¬
nisse und Thorheiten der freundlosen Welt
der Hofleute hinführt , und wo er nur sich
seinen Pflichten und seiner Lilla leben konn¬
te. Ganz der Lugend und den heiligen Ban¬
den der ehlichen Freundschaft gewidmet , eilte
Admet m; t seiner Lilla aufs Land .

10.

Ohne Tugend , ohne Freund
WaS ist unser Leben?

Was uns großund gStilich schein!
Müßen diesegeben

Sie verschönernjedes Glück
Seegnen unser Leben,

Ohne fle die Welt zurück
Würd ein Weiser eben.

Mahle Tugend deine Pracht
Wie aus LillaSAuge!
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Habe gleich, die Freude lacht
In dem frohen Auge!

DrückeOberin deine Lust
Schuldlos, rein und güeig

Lief in jedes MenschenBrust
Wie in meine auf ewig!

Wenn bey jeder schönenThat
Unser Herz sichschwellet

Wenn des Freundes treuer Rath
Unsern Weg erhellet,

Wenn unS seliges Gefühl
Unter Engels menget

Denn ist Tugend dein Gefühl
Was unS froh umfanget-

Die Nacht .

Die Mitternacht begann
Im schweremWolkenzug,
Als bey der Sterns Flug

Der Barde auf seine Lieder sann.

Nachwandclndsah ihn oft
Einsam dcS PoleS Stern ,
Ihm wandelte von fern

Der Frcya Priester!» oft.

Wenn
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Wenn der Delleda Zug
Durch flüstern Eichenhayn
Bey LuncnS hcil' gen Schein

SaS rausendjährgeOrkus rruA>

Degeistrunzsvoll daher:
Im Eichenwipfelrauscht
Der Sturm, dieDeyaö lauscht,

Und der Bardit ertönt daher.

Die du daS Sternenchor
Aus Firmament gestellt,
Du russt der weisen Welt

AusSchlaf u. Traumu. Schaktenvor

Du Nacht! die jeden Held
Und jeden Gott gebührst,
Du Freudenquellewarst

Nochvor denGöttern auf der Welt.

Und machtestuns an Witz
Und Heldensängen reich,
Der Gkalda Fabslreich

GleichdeinerWetterwolken Blitz.

Du breitest deine» Flor
Dem arbeitSvoücmTag
Der seiner Last erlag

Und jedem Kummer gütig vor»
I 3



Der Dichter Lehrerin!
O leite meinen Gang
Tief wie dein Irernenklang

In HeilgerWälder Dunkel hin.

Wie fönst dein Chaoßreich
Dein Kleid der Fleckenbaar
Tief dein Geheimnißwar

So reichundschönseyskieddir gleich-

NeuM
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